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Beispiel Prenzlauer Berg (Süd-West)

• 25 % der Bewohner*innen sind ohne deutsche 
Staatsbürgerschaft.

• 36% der Menschen werden als Menschen mit 
Migrationshintergrund erfasst.

Schüler*innen in Grundschulen spiegeln diese Vielfalt wieder. 



Elternpartizipation an der Schule:

• Der Förderverein an dieser Schule weist von den aktiven Menschen 
4/5 Frauen aus, hier hat keine der aktiven Menschen eine 
Migrationsbiografie.

• Die Elternvertreter*innen der Klassen 1-6 sind ebenfalls nicht 
erfahrbar bilingual und vor allem weiß gelesen.

Die Vielfalt der Schule findet keine Entsprechung in
den Elterngremien. 



Hürden für eine vielfältige 
Elternpartizipation an der Schule:

• Soziale Bedingtheit (politischen) Engagements.

• Die Schule ist kein Schonraum, sondern immer auch Abbild gesellschaftlicher 
Verhältnisse. Rassismus und Diskriminierungen sind im Raum Schule allgegenwärtig.

• Diskriminierung in der Schule produziert Betroffene und Privilegierte. Rassismus 
erfordert für die Bearbeitung emotionale, kognitive und zeitliche Ressourcen. Diese 
stehen Betroffenen weniger für beispielsweise Engagement zur Verfügung. 
Privilegierte Menschen verfügen aber über diese Ressourcen. 

Lebenslagen und Lebenswelten von Menschen wirken 
begünstigend oder hemmend auf Partizipation. 



Würde ich mich beteiligen, wenn…
• …wenn ich keine Erfahrung mit der Institution Schule habe und die Institution Schule 

„verstanden“ habe?
• …wenn ich mehrsprachig bin und eine andere Sprache besser als Deutsch spreche?
• …wenn ich selber eine brüchige, schwierige „Karriere“ in der Schule hatte und es kein 

Ort war an dem ich wertgeschätzt wurde?
• …wenn ich vorher erfragen muss, ob der Konferenzraum mit einem Fahrstuhl 

erreichbar ist?
• …wenn meine Kinder oder ich selber Diskriminierungen im Sozialraum erleben?
• … wenn ich nicht so schnell Verhandlungsdeutsch verstehe und es nicht spreche?
• … wenn ich aus einem Land komme, in dem es keine Partizipation für Eltern und 

Schüler*innen gibt?
• … wenn ich selber eher das Gefühl vermittelt bekomme einer Minorität anzugehören 

und nicht das Gefühl habe die mehrheitlichen Interessen zu vertreten und zum „Wir“ 
der Schule zu gehören? 

• … wenn ich einen Geflüchtetenstatus habe und in Deutschland in einer sogenannten 
Entrechtungssituation lebe, in der mir eine menschenwürdige Unterbringung oder das 
Recht selber zu bestimmen wo ich leben möchte, staatlich verweigert wird? 



Zu unserer Eingangsfrage: 
Wie kann uns Beteiligung gelingen? 

• Welchen Stellenwert räumen wir offen und ehrlich 
Elternstimmen ein?

• Wie können Schulen Eltern vermitteln, dass sie sie 
brauchen?

• Wie kann eine Sprachmittlung gestaltet werden?
• Wie können sich Eltern über Empowerment an 

Schulen stärken?
• Wie können informelle Beteiligungsangebote 

gestaltet werden? 

Oder: 
Ist Teilhabe und Partizipation immer nur in den 
Formen möglich, die die Schule vorgibt?



THESEN für gelingende Beteiligung Aller Eltern:

• Der Schlüssel für vielfältige Elternpartizipation ist eine 
diskriminierungssensible Schule mit einer proaktiv gestalteten Kultur 
der Wertschätzung und Anerkennung von Vielfalt. 

• Partizipation muss gelernt werden. Dazu müssen Räume geschaffen 
werden, die möglichst niedrigschwellige Mitmach-Angebote 
beinhalten. 

• Mehrsprachigkeit, Diskriminierungserfahrungen aufgrund von 
beispielsweise Rassismus, Klassismus oder Ableismus müssen 
erkannt werden, um sie unterbinden zu können.



Cartoon von Natascha Welz/ISTA: Gleich ist
nicht gerecht, ©ISTA/ Fachstelle Kinderwelten
2016; Aus: Petra Wagner: Vorurteilsbewusste Bildung 
und Erziehung; Online: 
https://situationsansatz.de/wp-
content/uploads/2020/12/vbue-inklusiv-sept-
2018.pdf

https://situationsansatz.de/wp-content/uploads/2020/12/vbue-inklusiv-sept-2018.pdf

